
Bilden Sie mit den neun Buchsta-
ben so viele Wör ter wie möglich. 
Der Buch stabe aus dem farbigen 
Feld muss enthalten sein. Es zäh-
len Wörter ab vier Buchsta ben: 
geografische Namen, Vor namen 
und alle deutschen Wörter in der 
Einzahl bzw. der Grundform. 
Ein Buchstabe eines Wortes zählt 
einen Punkt, bei neun buch  sta-
bigen Wörtern zwei.
Bewertung Über 160 Punkte: 
hervorragend, 131-160 Punk te: 
sehr gut, 100-130 Punkte: gut. 

Tragen Sie die zwölf gesuchten 
Wörter mit dem Pfeil beginnend 
im Uhr zeiger sinn ein: 
1. kleiner Gummiball z. Spielen,

2. Region in Nordostitalien,
3. Stadt in Indien (alter Name),

4. spanische Flotte,
5. abrupt bewegen,

6. geistreiche Anmerkung,
7. Inselgrieche,

8. auf die andere Seite,
9. US-Präsident 1945-1953,

10. orientalischer Weizengrieß,
11. schummeln,

12. Landfremder in Südamerika
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I
ch heiße Geerdchen und wohne
mit meinem Bruder Ingo im Natur-
und Wildpark in Güstrow. Der All-

tag einer Schleiereule in einerVolie-
re ist ziemlich langweilig. Tagsüber
kuscheln wir ein bisschen in unserer
Bruthöhle, die uns die Wärterin aus
Holz gebastelt hat. Gelegentlich är-
gern wir den
neben uns le-
benden Uhu,
was aber nicht
ungefährlich
ist, weil er viel
größer und
kräftiger ist.

Vor nicht all-
zu langer Zeit
kam die Wärte-
rin und berich-
tete uns dreien,
dass ein Eulen-
freund eine Be-
gegnung ge-
bucht hat. Er
wollte entwe-
der einen Uhu
oder eine Eule
aus der Nähe
betrachten. Als
Wunschtier
warderUhuan-
gegeben, der
aber sofort eine
starre Haltung
annahm, stur geradeaus blickte und
so tat, als sei er gar nicht anwesend.
Damit war klar, mit so einem Stur-
kopf konnte man für den Park kei-
nen guten Eindruck machen, denn
immerhin musste man einen or-
dentlichen Betrag für die Begeg-
nung bezahlen – Geld, das der Park
dringend braucht.

Also war klar, dass einer von uns
beiden die Aufgabe übernehmen
musste. Ingo verkroch sich sofort in
die hinterste Ecke der Höhle und
hörte sich die Erklärungen der Wär-
terin gar nicht an. Also musste ich
ran. Ich hatte die Drei schon gese-
hen, wie sie vor der vereinbarten
Zeit vor der Voliere auf und ab gin-
gen und nach Eulen Ausschau hiel-
ten. Den Uhu hatten sie schon be-
merkt, weil er keine Höhle hat– aber
der tat so, als wäre er ausgestopft.
Dann kam die Wärterin auf ihrem
Fahrrad, nahm ihre Lederhandschu-
he und holte mich aus dem Kasten
und ging mit mir aus der Voliere he-
raus.

Ich war ein bisschen scheu, als sie

mich dem Jungen, der Moritz hieß,
näher zeigte. Sie hielt mich am Le-
derband, das mir ein bisschen Flug-
freiheit gewährte, so dass ich hätte
ausweichen können, wenn Moritz
mich zu brutal gestreichelt hätte,
wozu ihn die Wärterin nun auffor-
derte. Ich glaube, er war mindestens

so aufgeregt
wie ich, als er
ganz zärtlich
mit einem Fin-
ger mein Fe-
derkleid be-
rührte und
feststellte,
dass es ja
außergewöhn-
lich seidig war.

Langsam
wurden wir
miteinander
vertraut, was
auch die Wär-
terin bemerk-
te, die Moritz
dann auffor-
derte, den Tra-
gehandschuh
aus festem Le-
der anzuzie-
hen, weil sie
mich ihm auf
den Arm geben
wollte. Man

sah ihm die Skepsis an, aber er über-
wandsichtapfer,nahmmichaufden
Arm und hielt auch das Lederband
fest. Ich habe dann ein paar Mal mit
denFlügelngeschlagen,aberdashat
ihn nicht dazu gebracht, das Band
loszulassen.

So haben wir einige Zeit in unmit-
telbarer Nähe verbracht und uns an-
geschaut. Obwohl ich nur etwa 250
Gramm wiege, hatte Moritz das Ge-
fühl, dass ihm der Arm lahm würde.
Das kam aber sicher nicht von mei-
nem Gewicht, sondern davon, dass
er sich in der für ihn ungewöhnli-
chen Situation verkrampft hat.

Alles in allem kann ich sagen, dass
die Begegnung mit dem Menschen-
kind sehr erfreulich war und wir uns
ein bisschen besser kennengelernt
haben.

Dafür, dass Moritz seine Sache so
gut gemacht hat und so zärtlich zu
mir war, habe ich ihm eine meiner
Federn geschenkt, was ich aber
nicht bei jedem Besucher mache,
weil ich sonst bald aussehe wie ein
Huhn in der Mauser.

„Wie ein armer Mann zu leben
macht nur Spaß, wenn man reich
ist“, erkannte P. Ustinov, darum
arbeiten Sie beherzt daran, sich
eine komfortable Position zu
schaffen. Gehen Sie nicht leicht-
fertig mit guten Chancen um,
überlassen Sie den Aufstiegs-
drang nicht anderen und verpas-
sen Sie diese Woche keine Er-
folgsmöglichkeit.

Besonders wenn Sie schon zur
Gruppe der reiferen Früchtchen
gehören, dürfte es Sie freuen,
dassSiedankVenuspowerzurzeit
voller Liebreiz sind. Wie eine ju-
gendliche Gazelle. Ihr Spruch von
Agatha Christie: „Ein Archäologe
ist der beste Mann, den eine Frau
haben kann; je älter sie wird, des-
to mehr interessiert er sich für
sie.“

Vergessen Sie nicht, dass in Ihnen
eine großzügige Sonnenkönigin
oder ein wärmender Sonnenkö-
nig wohnen. „Manchmal ist es die
Hoffnung, die uns lächeln lässt.
Und manchmal ein Lächeln, das
uns hoffen lässt“, sagte mal ein
kluger Mensch. Es wird jetzt auf
Ihre Gesichtszüge ankommen,
deshalbgilt:DievolleSmiley-Pow-
er!

„Ich habe es einfach drauf!“ Auch
wenn Eigenlob bekannterweise
stinkt, dürfen Sie nächste Woche
auch mal auf selbstbewusst ma-
chen, denn mit dieser Einstellung
werdenSiedieHürdendesAlltags
besser meistern. Achten Sie aber
darauf, dass Sie mit Ihrer geisti-
gen Potenz und Ihrer körperli-
chen Fitness andere nicht demo-
ralisieren.

„Ich bin der Meinung, dass alles
besser gehen würde, wenn man
mehr ginge.“ Diese Erkenntnis
eines Jakobsweg-Wanderers
könnte diese Woche einen inspi-
rierenden Effekt auf Ihren Le-
bensalltag hinterlassen. Tipp:
Lassen Sie sich nicht ausbremsen
und verweigern Sie jedes Korsett,
das Ihnen Ihre Flexibilität rauben
könnte!

Denken Sie diese Woche an fol-
gende kluge Worte: Es steckt im-
mer ein Stück Wahrheit in „war
nur Spaß“, Wissen in „ich weiß
nicht“, Emotionen in „ist mir doch
egal“ und Schmerz in „ist schon
okay“. Erkenntnis Planet Uranus
empfiehlt Ihnen: Haken Sie also
immer dann nach, wenn Sie das
Gefühl haben sollten, dass da was
nicht stimmt!

Ein inspirierender Aphorismus
für Sie: „Wer hasst, ist taub. Wer
neidet, ist blind. Wer zürnt, der
lahmt.Nurwer liebt,hatkeineGe-
brechen.“ Da Sie definitiv zu den
netten Artgenossen gehören,
könnte es gut sein, dass Sie diese
Woche Ihr Herz ganz weit öffnen
werden. Nicht wundern sollte
man zu Ihnen sagen: Einfach her-
zensgut!

Weil Optimismus-Planet Jupiter
Ihren mentalen Rücken stärkt,
dürfteeskaumetwasgeben,dass
Ihre positive Lebenseinstellung
ins Wanken bringen könnte. Für
Mrs. Kummer oder Mr. Frust soll-
ten Sie einfach nicht Ihre Seele
öffnen. „So ist das Leben, sagte
der Clown mit Tränen in den Au-
gen, und malte sich ein Lächeln
ins Gesicht.“

Da Ihnen Glücksplanet Venus in
dieser Woche positiv zugeneigt
ist, wäre es klug, lustvoll aus dem
Vollen zu schöpfen. Jetzt ist die
Zeit, in der Sie alles das in Angriff
nehmen können, was seit länge-
rem darauf wartet, von Ihnen
wachgeküsst zu werden. Wo-
chencredo: „Man lebt nur einmal,
aber wenn man es richtig macht,
ist einmal genug.“

Kaum ein anderes Exemplar
menschlicher Gattung dürfte ak-
tuell so gnadenlos in die Tiefe
drängen und so schonungslos
Missstände anprangern wie Sie.
Es gehört eine Menge Mut dazu,
sich gegen den Strom zu stellen
und jedesÜbelzuentlarven. „Wer
die Wahrheit sucht, darf nicht er-
schrecken, wenn er sie findet.“
(Luther)

Bescheidenheits-Planet Saturn
zwinkert Ihnen zu und möchte Sie
daran erinnern, dass man nie-
mals verlernen sollte, sich auch
mal demütig zu zeigen. „Wer sich
zu wichtig für kleine Arbeiten hält,
ist meistens zu klein für wichtige
Arbeiten.“ Gut zu wissen, dass
Überheblichkeit und Größen-
wahn nicht Ihr Ding sind. Weiter
so!

Es ist vorbildlich von Ihnen, dass
SiekeineKarrierealsSchnarchna-
se anstreben und bereits just
nach dem Wachwerden hochmo-
tiviert und senkrecht auf der Bett-
kante sitzen, aber vergessen Sie
nie, dass die Kraft in der Ruhe
liegt. „Schildkröten können mehr
von der Straße erzählen als Ha-
sen.“ Wochentipp von Gibran für
Sie.

Wochenhoroskop Eine Sonderveröffentlichung des Kölner Stadt-Anzeiger in Zusammenarbeit mit Jan Reimer
Astrologische Beratung und Schulung. Weitere Informationen und Terminvereinbarungen unter: 0175-497 80 06 Illustrationen: Nadine Magner

Ich beobachte immer häufiger, wie

meine Tochter (14) sich kritisch im

Spiegel betrachtet und unglücklich

ihren Bauch einzieht. Ich glaube, sie

fühlt sich zu dick, dabei ist sie völlig

normalgewichtig. Ich war in ihrem Al-

ter nicht so unsicher. Wie kann ich ihr

helfen? (Helene, 41)

Die Pubertät ist eine anstrengen-
de Zeit. Nicht nur für Eltern pu-
bertierender Kinder, sondern vor
allem für die Jugendlichen selbst.
Es ist nichts Neues: Der Körper
verändert sich rasant, auch das
Gehirnmachteinenichtzuunter-
schätzende Entwicklung durch.
Doch besonders anstrengend ist
der Druck, der von außen plötz-
lich spürbar wird. Für die meisten
Jugendlichen fühlt es sich so an,
als würde alles, was sie tun, und
jedes Detail ihres Aussehens
konstant beobachtet: von ihren
Freunden, ihren Lehrern, ihren
Eltern, selbst von Fremden auf
der Straße. Teenager fühlen sich,
obzuRechtoderzuUnrecht,rund
um die Uhr bewertet – und sind
dabei selbst ihre härtesten Kriti-
ker.

Das war schon in unserer Gene-
ration – ich bin 37 – so. Heutzu-
tage findet dieses Erleben in
einer ganz anderen Dimension
statt, dank der Omnipräsenz der
sozialen Medien. Jedes vermeint-
lich peinliche Foto oder Video
wird durch das Internet zu einem
Dokument für die Ewigkeit. Eine
Tatsache, die besonders heikel
ist, wenn man zusätzlich be-
denkt, dass jeder von uns inzwi-
schen rund um die Uhr eine (Han-
dy-)Kamera mit sich führt.

DasistjedochnureineSeitedes
Problems. Noch viel schwerwie-
gender ist, dass das, was uns in
Netzwerken wie Instagram als
Realität verkauft wird, oft herz-
lichwenigmitderWirklichkeitzu
tun hat. Sogenannte Influencer
und Content Creators präsentie-
ren ihre diplomatisch editierte
Version der Realität auf eine Art
und Weise, die so selbstverständ-
lich und doch so unerreichbar
scheint. Immer steht im Hinter-
grund das Ziel, möglichst viele
Klicks zu erreichen.

Keine Achtklässlerin kann um
fünf Uhr früh eine zweistündige
Morgenroutine inklusive hand-
gebrühtenMatchaTees,einerYo-
ga- und Mediationssession und
einer exklusiven Skincare-Be-

handlung absolvieren und dabei
aussehen, als wäre sie gerade von
der balinesischen Sonne geküsst
worden. Niemand kann das, des-
sen Job es nicht ist, genau damit
Geld zu verdienen. Viele Erwach-
sene haben das inzwischen ver-
standen, viele Jugendliche leider
noch nicht. So kommt es, dass sie
denken, sie müssten in ihrem
Croptop so aussehen wie die Mo-
dels, die selbst gar nicht so sind
wie auf ihren retuschierten Fotos
im Netz. Jedes störende Härchen,
jedes noch so kleine Fettdepot
und jede Besonderheit des eige-
nen Körpers werden dadurch au-
genblicklich zu Makeln, die nicht
ins Bild passen. Das strengt
enorm an und spielt sicher auch
eineRollebeidersteigendenZahl
der psychischen Erkrankungen
von Jugendlichen.

Sie als Mutter können jedoch
einen immens positiven Einfluss
auf diese Unsicherheit Ihrer
Tochternehmen.Fallsnochnicht
geschehen, schauen Sie sich ge-
meinsam an, welche Inhalte Ihre
Tochter in den sozialen Medien
konsumiert. Seien Sie dabei vor
allem neugierig und offen.Versu-
chen Sie, erst einmal zu verste-
hen, wofür Ihre Tochter sich inte-
ressiert. Dann klären Sie sie auf,
wie viel Arbeit hinter der Fassade
des glamourösen Instagram-
Lifestyles steckt und dass längst
nicht alles echt ist, was sie sieht.

Noch viel wichtiger ist allerdings,
dass Sie sie in ihrem Selbstwert
stärken, ganz unabhängig von
ihrem Äußeren. Was sind ihre
Stärken? Worin ist sie talentiert?
Was macht ihr besonderen Spaß?
Zu guter Letzt hinterfragen Sie
sich auch selbst kritisch: Wie äu-
ßern Sie sich über Ihren eigenen
Körper? Liebevoll und wertschät-
zend? Oder doch auch öfter ein-
mal unzufrieden, vielleicht sogar
abwertend? Seien Sie Ihrer Toch-
tereinengutesVorbilddarin,sich
selbst anzunehmen und zu lie-
ben. Es ist wichtig, dass Jugendli-
che vorgelebt bekommen, wie
man rundum zufrieden ist, sich
wohlfühlt inseinereigenenHaut.
Wo könnten sie das besser lernen
als zuhause?

LESERFRAGEN

Unser Team von Expertinnen
und Experten beantwortet Ihre
Fragen in der Zeitung: die Psy-
chotherapeuten Désirée Beu-
mers,CarolinaGerstenbergund
Daniel Wagner, die Diplom-Psy-
chologinnen Elisabeth Raffauf
undKatharinaGrünewaldsowie
der Urologe Volker Wittkamp.
Ihre Zuschriften werden ano-
nymisiert weitergegeben. Schi-
cken Sie Ihre Frage an:
in-sachen-liebe@dumont.de

Désirée Beumers

IN SACHEN LIEBE

Manfred Jestel

Alles in allem
kann ich

sagen, dass die
Begegnung mit dem
Menschenkind sehr
erfreulich war

Unverlangt eingesandt
An dieser Stelle erzählen Sie, liebe Leserinnen und Leser, Geschichten und

Episoden aus Ihrem Leben. Haben Sie auch etwas zu erzählen? Dann
schicken Sie uns Ihre Geschichte (2500 bis 3000 Zeichen) mit Foto an

unverlangt-eingesandt@dumont.de

Gar nicht schleierhaft
Manfred Jestel über eine federige Begegnung

Jede Besonderheit
wird zum Makel

Jugendliche fühlen sich rund um die Uhr bewertet, was von sozialen

Medien noch verstärkt wird – Ein positives Vorbild kann helfen


